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Hedwig Schwarz, 1953, London, 
©The Lotte Meitner-Graf Archive LMG1076-E. 

Hedwig Schwarz wurde als die jüngste Tochter von Malvine (*1873, 
geb. Greuzinger) und des Prokuristen Nathan, später Norbert (*1864) 
Schwarz in eine jüdische Familie geboren.1 Der Vater war k. u. k. Oberst­
leutnant, er stammte aus einer Kaufmannsfamilie in Brody, Galizien, die 
Mutter kam aus Lemberg. Das seit 1893 verheiratete Paar hatte drei Töch­
ter: Frieda (*1894), Erna (*1898) und Hedy (*1902). Die Familie lebte an 
verschiedenen Wiener Adressen, allerdings immer in Wien-Leopoldstadt.2

Nach der Matura an der Schule von Dr. Eugenie Schwarzwald3 begann 
Hedwig Schwarz an der Universität Wien ein Studium der Philosophie und 
Geschichte und eine Ausbildung zur Turnlehrerin, beide ohne Abschluss.4 
Ebenfalls ab 1922 begann sie die Fürsorgerinnenschule in der Städtischen 
Akademie für soziale Verwaltung, die sie 1924 abschloss.

Neben der Ausbildung arbeitete Hedy Schwarz zwei Jahre lang in einem 
vom Verband für weibliche Vormundschaft geführten Lehrmädchenheim in 
der Laimgrubengasse 27 in Wien-Mariahilf, wo sie auch wohnte.5 Deren 
Haus in der Sonne war ein fünfstöckiges Haus für bis zu 70 Bewohnerin­
nen, für das von Eugenie Schwarzwald in einem zeitgenössischen Artikel 
um Unterstützung geworben wurde.6

1 Vgl. Geburtsbuch der IKG Wien.
2 Vgl. Historische Meldeauskunft WStLA, übermittelt durch Zoe Doye.
3 Die 14-Jährige bewarb sich als Mitarbeiterin in einem Kinderheim von Dr. Eugenie 

Schwarzwald, die ihr dafür einen kostenlosen Schulplatz in einem Gymnasium anbot. 
Vgl. Deichmann 1988, 202-203.

4 Vgl. Nationale Hedwig Schwarz 1922–1930, Archiv der Universität Wien.
5 Angaben im Personalakt, WStLA.
6 Vgl. Schwarzwald 1924, 10.
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In diesem Heim waren „gefährdete und fürsorgebedürftige Mädchen“ im 
Alter von 14 bis 16 Jahren untergebracht, darunter viele Halb-/Waisen, die 
nicht oder nur wenig für ihre Unterbringung bezahlen konnten.7 Aufgrund 
von 17 Freiplätzen war das Haus in einer prekären finanziellen Lage. Ange­
stellt war eine Leiterin, eine Handarbeits- und eine Nählehrerin und zwei 
Fürsorgerinnen, eine davon war Hedwig Schwarz. Das Heim setzte Ange­
bote im Bereich Kultur und Haushaltsführung und in einem zeitgenössi­
schen Bericht wurde auch der angebotene wöchentliche Turnunterricht 
„einer jungen Fürsorgerin“ erwähnt.8

Wie Hedwig Schwarz in einem Lebenslauf 1938 formulierte, lernte sie in 
der Ausbildung zur Fürsorgerin in den 1920er Jahren bereits psychoanalyti­
sche Zugänge kennen, namentlich nannte sie #August Aichhorn und #Anna 
Freud, deren Vorlesungen und Seminare sie besucht hatte, u. a. an der 
Fürsorgeschule.9 Sie wurde zudem mit der Montessori-Pädagogik vertraut 
und machte eine Ausbildung bei Lili Roubiczek und bei Maria Montessori
in Mailand, Italien und London, UK, die sie 1927 abschloss.10 Sie war damit 
eine von etwa 20 Personen in Wien, die damals eine solche Ausbildung 
hatte.11

Von März 1924 bis Oktober 1927 arbeitete Hedy Schwarz als Lehrerin im 
Haus der Kinder, der erste Montessori-Schule in Wien, die 1922 von Lili 
Roubiczek im Wiener Arbeiter:innenbezirk Favoriten gegründet worden 
war.12 Dort arbeiteten viele gebildete, jüdische, junge Frauen aus dem Um­
feld der Sozialdemokratie mit. In diesen ersten Jahren gab es jedoch keine 
Anstellungen oder Bezahlung, sondern nur Kost und Logis in der Schule 
selbst, sowie die Möglichkeit zur Reflexion und Weiterbildung in der Mont­
essori Arbeitsgemeinschaft.13 Schwarz lebte vor Ort mit einigen ihrer Kolle­
ginnen zusammen und war im engeren Kreis dieser Arbeitsgemeinschaft 
aktiv.14 Nach mehr als drei Jahren in der Montessori-Schule begann Hedwig 
Schwarz, eine (besser) bezahlte Stelle zu suchen und bewarb sich bei der 
Gemeinde Wien.

7 Vgl. Gärtner 1924, 24.
8 Ebd.
9 Vgl. Lebenslauf 1938, 2.

10 Vgl. XIII Montessori Kurs, Zertifikat 21.7.1927, Privatarchiv Zoe Doye.
11 Vgl. Wien.Geschichte.Wiki o. J.
12 Vgl. Eichelberger 2001, 101.
13 Vgl. ebd., 105.
14 Vgl. Zwiauer 2001, 142, sowie Recherchen Zoe Doye.
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Hedy Schwarz war ab Dezember 1927 als Horterzieherin angestellt. Sie 
war früher in diesem Jahr aus der Israelitischen Kultusgemeinde ausgetre­
ten.15 Nachdem sie 1928 einen Kurs für Kindergärtnerinnen absolvierte, 
konnte sie fortan als Fachkraft im Kindergarten arbeiten.16 Sie bezog für die 
Vollzeitstelle in Gruppe IV ein Gehalt von 182 Schilling netto.17

Neben ihrer Berufstätigkeit studierte sie weiterhin an der Universität 
Wien, besuchte in ihrem 7. und 8. Semester (1929–30) auch Kurse bei 
#Charlotte und Karl Bühler und machte ein Praktikum im Bereich der 
Psychologie, vermutlich in der KÜST.18 In dieser Zeit starben ihre Eltern, 
ihre Mutter 1928, ihr Vater 1930.19

Die Nachfrage nach ausgebildeten Montessori-Pädagoginnen stieg im 
Roten Wien deutlich an. Im Herbst 1928 leitete Hedwig Schwarz einen 
Einführungskurs in die Montessori-Methode für städtische Kindergärtne­
rinnen an.20 Weiters begleitete sie etwa 20 Einrichtungen in der Umstellung 
auf Montessori-Methoden und -Materialien.21

Es bestand reger Austausch zwischen der Montessori-Pädagogik im Um­
feld von #Lili Roubiczek und den psychoanalytisch orientierten Ansätzen 
von #Anna Freud sowie #Dorothy Burlingham. Die zweiwöchentlichen 
Fallbesprechungen der Montessori-Kindergärtnerinnen wurden durch die 
psychoanalytische Sichtweise bereichert und auch Anna Freud war von den 
Zugängen von Lili Roubiczek anfangs sehr angetan, erst später kam es zur 
Entfremdung zwischen den beiden Frauen.22

1930 wurde Hedwig Schwarz zur Leiterin23 eines städtischen Jugend­
heims im neu gegründeten Goethehof in der Schüttaustraße 1–3 in Wien-
Donaustadt – einem der größten Gemeindebauten des Roten Wiens.24

15 Es ist unklar, ob ein Zusammenhang mit der Arbeitssuche besteht. In den Nationalen 
der Universität Wien wurde ab 1927 „konfessionslos“ angegeben. Das Datum ihres 
Austritts ist in der IKG Wien nicht verzeichnet.

16 Unterlagen im Personalakt.
17 Laut dem Historischen Währungsrechner der ÖNB wären dies heute etwa 740 Euro.
18 Wintersemester 1929/30 und Sommersemester 1930, Vgl. Nationale Hedwig Schwarz, 

Universität Wien.
19 Vgl. Historische Meldeauskunft, WStLA.
20 Vgl. Beyerknecht 2012, 360.
21 Vgl. Lebenslauf 1938, 1.
22 Vgl. Zwiauer 2001, 114-116.
23 Dafür erhielt sie eine Leitungszulage von 27 Schilling (105 Euro) monatlich.
24 Zum „Goethehof zwischen Dorfidylle und Weltmetropole“ s. Wohnpartner Wien o. J.

Schwarz Hedwig

443

https://doi.org/10.5771/9783748947394-441 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/9783748947394-441
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


Hedy Schwarz im Montessori-Kindergarten, ca. 1933, Wien, 
Privatarchiv Zoe Doye.

Der erste von der Gemeinde Wien betriebene Montessori-Kindergarten 
wurde im Bauhausstil errichtet und auch so eingerichtet. Dabei war Hedy 
Schwarz bereits im Vorfeld bei der Gestaltung der Innenarchitektur durch 
das Wiener Architekturbüro Singer & Dicker25 beratend tätig. Ein viel 
rezipiertes Farbkonzept für Tätigkeitsbereiche und von den Kindern hand­
habbare Möbel wurde hier erstmals umgesetzt.26 Als Leiterin stellte sie das 
Montessori-Konzept und ihren Kindergarten in Vorträgen (einer davon im 
Radio) und mittels Publikationen vor.27 Weiters arbeitete sie eng mit #Anna 
Freud zusammen. Als diese 1933 einen Vortrag für den Fachverein der 
Wiener städtischen Kindergärtnerinnen hielt, publizierte Hedwig Schwarz
diesen in der „Zeitschrift für Psychoanalytische Pädagogik“ unter dem Titel 
„Erziehung im Kindergarten“.28

25 Friedl Dicker und Franz Singer führten ab 1925 ein gemeinsames Architekturbüro. 
Singer war ab 1934 öfter beruflich in London und kehrte 1938 nicht mehr nach Wien 
zurück, das Atelier wurde zwangsaufgelöst. Dicker wurde 1934 in Wien verhaftet, 
und floh nach ihrer Entlassung in die Tschechoslowakei. Sie wurde 1942 in das 
Ghetto Theresienstadt deportiert, wo sie als Kunstpädagogin gemeinsam mit Kindern 
zeichnete. Friedl Dicker wurde 1944 in Auschwitz ermordet. Vgl. Hövelmann 2021.

26 Zeitgenössische Berichte siehe Müller 1932, 5, Schwarz 1933a, zur heutigen Rezeption: 
Hövelmann 2021, 275, Schenk 2020.

27 Sie schrieb einen ganzseitigen Bericht über die Arbeit im Montessori-Kindergarten, 
mit zahlreichen Bildern veröffentlicht in der Zeitung „Das interessante Blatt“. Vgl. 
Schwarz 1933a.

28 Vgl. Schwarz 1933b.
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Im April 1932 kam es kurz nach der Eröffnung des Goethehofs zu Aus­
einandersetzungen zwischen Nationalsozialist:innen und den mehrheitlich 
sozialdemokratisch gesinnten Gemeindebaubewohner:innen.29 Auch wäh­
rend der Februarkämpfe 1934 war der Goethehof eines der Zentren des 
Aufstandes. Im Kindergarten wurde ein Teil der Montessori-Ausstattung 
von Vandalen zerstört.30 Hedwig Schwarz hatte bislang eine Dienstwoh­
nung im Goethehof bewohnt, die 1932 gekündigt wurde.31 Es ist unklar, ob 
dies in Zusammenhang mit den Vorfällen stand.

Im Mai 1934 wurde sie – obwohl sie erst ein Jahr zuvor nach der übli­
chen fünfjährigen Probezeit definitiv angestellt worden war – von der Per­
sonalabteilung darüber informiert, dass sie in den dauerhaften Ruhestand 
versetzt werde. Begründet wurde dies offiziell mit „Dienstesrücksichten“, 
oder wie sie es in ihrem Lebenslauf 1938 ausdrückte: „discharged by the 
Dollfuss Regime“. Sie wurde mit 15.6.1934 gekündigt. Da sie mit sechs 
Dienstjahren noch keinen Pensionsanspruch erworben hatte, erhielt sie nur 
eine Abfertigung von 2 700 Schilling32 und keine weiteren Zahlungen. Von 
1934 bis 1938 betrieb sie als „Hedy Schwarz“ einen eigenen Kindergarten 
und Nachmittagsbetreuung für Schulkinder in der Philippovichgasse 16 in 
Wien-Döbling und bot auch Feriencamps an.33

Im September 1938 flüchtete Hedy Schwarz nach London. Bereits ab 
Oktober 1938 bis Juni 1940 arbeitete sie in der Caldecott Community als 
Kinderbetreuungs- und Handarbeitslehrerin. Diese Institution, die 1911 von 
Leila Rendel und Phyllis Potte ursprünglich für Arbeiter:innenkinder in der 
Nähe einer Fabrik gegründet worden war, zog mehrfach um, 1932 bezogen 
sie Mote House in Maidstone, Kent.34 Hedy Schwarz, die in diesem Haus 
zu arbeiten begann, beschrieb die Caldecott Community als soziales Experi­
ment, das sich Kindern aus besonders schwierigen Verhältnissen annahm.35

29 Vgl. Wien.Geschichte.Wiki. Nationalsozialist:innen hissten anlässlich des Wahlerfolgs 
der NSDAP bei der Wiener Landtags- und Gemeinderatswahl eine Hakenkreuzfahne 
am Goethehof und verteidigten sie einen ganzen Tag lang, ähnliches geschah rund 
ein Jahr später.

30 Vgl. Wien.Geschichte.Wiki.
31 Vgl. Personalakt.
32 Das entspricht in etwa der heutigen Kaufkraft von 11 000 Euro (Historischer Wäh­

rungsrechner).
33 Lebenslauf 1938 sowie Anzeigen für die Feriencamps in Payerbach-Reichenau 1935, 

Vgl. Hövelmann 2021.
34 Vgl. Doye o. J., Kapitel Caldecott Community.
35 Vgl. Lebenslauf 1938, 3.
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Aufgrund der britischen Restriktionen gegen deutsche Ausländer:innen 
musste sie 1940 Kent und damit das Community Center verlassen.36 Sie 
blieb ihm jedoch durch Besuche und Briefe verbunden.37

Als Anna Freud 1941 in London das Kriegskinderheim Hampstead War 
Nurseries gründete, wurde Hedy Schwarz dort leitende Kindergärtnerin 
und unterrichtete die Mitarbeiter:innen in Montessori-Pädagogik.38 Sie war 
dort mit zwei Mitarbeiterinnen und zwei Praktikantinnen tätig. Die Möbel 
stammten noch aus Anna Freuds Jackson Nursery in Wien. Hedy Schwarz 
wird als jene hervorgehoben, die andere Mitarbeiter*innen anwarb, neben 
ihrer Kollegin Hansi Kennedy39 aus Wien, auch ein junges britisches Paar 
aus der Arbeiter:innenschaft, das wichtige (kulturelle) Übersetzungsarbeit 
im vor allem aus deutschen Flüchtlingen bestehenden Team leistete.40 Sie 
übergab die Leitung des Kinderheims in Netherhall Gardens nach einem 
halben Jahr an → Ilse Hellmann.41

Mit Unterstützung von Anna Freud führte Hedy Schwarz ihre psycho­
analytische Ausbildung fort und vollendete diese Ausbildung bei der British 
Psychoanalytical Society (BPAS), deren Mitglied sie 1943 wurde. Ab 1951 
war sie selbst Lehranalytikerin der BPAS.

Als Vorsitzende der Delinquency Research Group an der Hampstead 
Clinic bildete die Behandlung straffällig gewordener Jugendlicher einen 
Schwerpunkt ihrer Arbeit. Die strukturelle Prävention von Jugendkrimina­
lität mithilfe der Analyse der Entwicklung bzw. des Abbruchs der Mutter-
Kind-Beziehung war das Thema von zwei empirischen Arbeiten, die sie 
1950 publizierte.42 Schwarz publizierte noch weitere Artikel im Sigmund 
Freud House Bulletin zur emotionalen Entwicklung von Kindern und psy­
choanalytischen Unterstützungsmöglichkeiten.43

36 Dies wird in einem Schreiben erwähnt, das Leila Rendel am 7.7.1943 an die britische 
Fremdenpolizei verfasste. Doye o. J., Kapitel Caldecott Community.

37 Mit deren Leiterin unterhielt sie eine jahrzehntelange Brieffreundschaft und besuchte 
das Caldecott Community Center mehrmals. Kopien der Briefe aus dem Archiv der 
Caldecott Community, vgl. Privatarchiv Zoe Doye.

38 Vgl. Ludwig-Körner 2019, 18.
39 Hansi Kennedy begann ihre Karriere als Kinderpsychoanalytikerin bei Anna Freud 

in der Hampstead Child Therapy Clinic (1982 in Anna Freud Centre umbenannt), wo 
sie bis zu ihrer Pensionierung 1993 arbeitete. Vgl. Miller/Neely 2008.

40 Vgl. Ludwig-Körner 2019, 18.
41 Vgl. Burlingham 1989, 279.
42 Für den Hinweis und die Zusendung der Artikel Schwarz 1950a und Schwarz 1950b 

danke ich Zoe Doye.
43 Vgl. Schwarz 1977, Schwarz 1981.
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Hedy Schwarz mit ihrer Tochter Emmy, 
1959, London, Privatarchiv Zoe Doye.

Hedy Schwarz wollte als alleinstehende, finanziell abgesicherte Frau in 
ihren 50ern ein Kind adoptieren. Sie konnte allen Widerständen und Vor­
urteilen zum Trotz und mit mehreren Empfehlungsschreiben, u. a. von 
#Anna Freud, ein Mädchen, Emily (*1954), adoptieren.44 Sie reduzierte ihre 
Arbeitszeiten und hatte intensiven Briefkontakt mit Anna Freud, mit der 
sie sich über die Entwicklung ihrer Tochter austauschte. 1957 heiratete sie 
den Geschäftsmann Hans Abraham und sie adoptierten ein weiteres Kind, 
Olivia (*1957). Später änderte sie ihren Nachnamen in Schwarz-Braham.

Mit ihren beiden Schwestern stand Hedy Schwarz in Briefkontakt, der 
teilweise erhalten ist. 45 Sie waren in der NS-Zeit bereits im Ausland: Erna
war in Zagreb, woher ihr Mann Ing. Simon Manu(s)sow stammte und lebte 
dort bis zu ihrem Tod 1966, Frieda/Fritzi zog mit ihrem Mann Ing. Wal­
ter E. Selka nach Bogota, Kolumbien, sie starb 1964 in Wien.46

44 Auskunft Zoe Doye.
45 Auskunft Zoe Doye, E-Mail 29.7.2022.
46 Vgl. Historische Meldeauskunft, WStLA
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Im einzigen bislang bestehenden Lexikoneintrag47 wird Hedy Schwarz
als britische Psychoanalytikerin österreichischer Herkunft gewürdigt, doch 
ihre ursprüngliche Ausbildung und Arbeitserfahrung als Fürsorgerin wird 
nicht genannt. Der Index des Anna Freud Centers nennt Sozialarbeiterin 
als eine ihrer beruflichen Identitäten. Ihr Fokus auf die psychoanalytische 
Arbeit mit Kleinkindern war geprägt von den Zugängen Montessoris und 
der Psychoanalyse im Roten Wien. Erst im britischen Exil wurde sie mit 
Unterstützung von #Anna Freud eine anerkannte Psychoanalytikerin und 
publizierte zahlreiche Artikel.48 Die Enkelin von Hedy Schwarz, Dr.in Zoe 
Doye, hat mir Ausschnitte aus den unpublizierten Familienerinnerungen 
überlassen und so die Biografie von Hedy Schwarz vor allem zur Caldecott 
Community sowie durch den familiären Kontext bereichert, wie auch die 
Fotos zur Verfügung gestellt. Bei ihrem Besuch im März 2023 konnten 
wir in gemeinsamen Vorträgen im Goethehof, im MUSA und an der Hoch­
schule Campus Wien über ihr Leben berichten.49 Anlässlich des Besuchs 
beim Ausstellungskurator Georg Schrom konnte ein von Hedy Schwarz an­
gelegtes Fotoalbum an ihre Enkelin Zoe Doye retourniert werden. Im Mai 
2025 besuchten wir gemeinsam die Villa in Reichenau a. d. Rax, wo ihre 
Großmutter Mitte der 1930er Jahre Feriencamps in den Sommermonaten 
angeboten hatte. 
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